
sunder Wettbewerb mit Chancengleichheit zwischen einer Viel­
zahl von Handelsunternehmen Abhilfe schaffen kann.

(Zwischenruf einer Abgeordneten von Bündnis 90/Grüne: 
Was ist das, ein gesunder Wettbewerb?)

Dazu benötigen wir ganz schnell entsprechende Gesetze, die 
auch die berechtigten Sorgen der mittelständischen Betriebe be­
rücksichtigen.

(Dr. Keller, PDS: Dann machen Sie sie doch!)

Zum Schluß bin ich noch eine Erklärung schuldig, was ich un­
ter Kommupitalisten verstehe.

(Heiterkeit)

Kommupitalisten sind für mich Menschen, die vor einem Jahr 
noch jeglichen marktwirtschaftlichen Gedanken unterdrückt 
haben, und ich kenne genügend davon, da können Sie sicher 
sein, und die sich heute als Frühkapitalisten auf spielen. Kommu­
pitalisten sind Menschen, die in den letzten Jahren die Fahne so 
hoch gezogen haben, die das Rot hineingesteckt haben, so daß 
sie heute über ihre brachialkapitalistischen Methoden nicht 
mehr rot werden können. Schönen Dank.

(Beifall, vor allem bei CDU/DA und DSU)

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Höppner:

Wir haben hier eine neue Technik. Ich kann mein Mikrophon 
selber ein- und ausstellen. Das hat den Nachteil, daß ich diese 
Verantwortung auch übernehmen muß und das gelegentlich 
vergesse.

(Heiterkeit)

Zur Geschäftsordnung, bitte schön.

Börner (PDS):

Entsprechend §43 unserer vorläufigen Geschäftsordnung 
stelle ich den Antrag auf Aufnahme eines 10. Tagesordnungs­
punktes, und zwar eine Information über die Regelung der Sti­
pendien ab 1. Juli 1990 mit der Bitte, daß dazu ein Vertreter der 
Studenten, der Minister für Bildung und Wissenschaft und der 
Minister für Finanzen reden.

_jellvertreter der Präsidentin Dr. Höppner:

Ich kann Ihnen dazu folgendes mitteilen: Wir haben bereits 
eine weitere Anfrage dazu und sind im Moment dabei, zu klären, 
ob diese Frage, wie es mit den Stipendien sein soll, zusätzlich zur 
Drucksache in der Fragestunde behandelt werden kann. Das 
setzt voraus, daß wir jemanden haben, der darauf kompetent ant­
worten kann. Das wird geklärt. Insofern wird Ihrem Anliegen oh­
ne zusätzlichen Tagesordnungspunkt entsprochen.

Was die Frage der Anhörung hier betrifft, so ist es ganz klar, 
daß im Plenum der Volkskammer nach unserer Geschäftsord­
nung keine Anhörungen von einzelnen Gruppen möglich sind. 
Wir haben das schon verschiedene Male hier in diesem Parla­
ment gehabt. Ob es eine andere Möglichkeit gibt, daß die Studen­
ten ihr Anliegen noch einmal direkt gegenüber Abgeordneten 
vortragen können, wird zur Zeit auch geprüft. Da ist beispiels­
weise der zuständige Ausschuß möglicherweise in der Lage, 
solch eine Anhörung zu machen oder so etwas entgegenzuneh­
men.

Reicht Ihnen das erst einmal als Zeichen, daß wir uns bemü­
hen, das in die Tagesordnung einzubauen?

(Börner, PDS: Ja, wenn es möglich ist, heute bis zum 
Abschluß unserer Tagung eine Information darüber zu 

erhalten.)

Ich hoffe, daß sich im Laufe dieser Tagung das Resultat auch 
für Sie erkennbar zeigt.

Danke schön. Dann kommen wir zu Punkt 3 der Tagesord­
nung:

Antrag des Haushaltsausschusses der Volkskammer der 
Deutschen Demokratischen Republik zur Versorgung der 
Bevölkerung mit Waren des täglichen Bedarfs
(Drucksache Nr. 67)

Die Vertreterin des Haushaltsausschusses, die Abgeordnete 
Jaffke, erhält zur Begründung dieses Antrages das Wort.

Frau Jaffke, Berichterstatter des Haushaltsausschusses:

Herr Präsident! Meine sehr verehrten Damen und Herren! 
Wir haben anderthalb Stunden über Handel debattiert, und wir 
haben gemerkt, daß wir wieder keinen Schritt weitergekom­
men sind. Der Haushaltsausschuß hat gestern nach genauso 
kontroverser Diskussion beschlossen, hier einen Antrag einzu­
bringen, der Ihnen in der Drucksache Nr. 67 vorliegt. Ich bitte 
Sie im Namen des Haushaltsausschusses, in dem alle Fraktio­
nen vertreten sind, und sie haben dem auch alle zugestimmt, 
diesem Antrag Ihre Zustimmung zu geben. Die Begründung 
steht an, und ich denke, ich brauche hier nicht viele Worte zu 
machen. Die anderthalb Stunden, die wir jetzt hier diskutiert 
haben, um Brot, um Honig und um viele Dinge, die uns täglich 
berühren, machen einen sofortigen Handlungsbedarf notwen­
dig. Wir sehen den Handlungsbedarf darin, daß wir den Betrie­
ben ein wenig mehr Recht einräumen, ihre Produkte, die sie er­
zeugen, selbst an den Einzelhandel auszuliefern oder sie selbst 
nach den gleichen Konditionen zu verkaufen, wie sie bisher 
noch Recht und Gesetz in diesem Lande sind oder bis zum 
30. Juni sein werden.

Ich bin deshalb der Meinung, wenn wir dem Vorschlag des 
Präsidiums folgen und diesen Antrag noch einmal zu einer 
Nachbearbeitung in den Handelsausschuß geben, daß wieder 
ein oder zwei Wochen Zeit ins Land gehen werden, und dann 
brauchen wir den Antrag nicht mehr, und wir haben noch drei 
Wochen Chaos. - Das wäFs eigentlich.

(Beifall)

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Höppner:

Danke schön. Eine Aussprache zu diesem Antrag ist jetzt nicht 
mehr vorgesehen, weil die Themen, die hier zur Debatte stehen, 
ja in der Aktuellen Stunde schon reichlich behandelt worden 
sind.

Wir kommen damit zur Beschlußfassung über diesen Antrag. 
Ich frage Sie: Wer diesem Beschlußvorschlag zustimmt, den bit­
te ich um das Handzeichen. - Wer ist dagegen? - Wer enthält sich 
der Stimme? - Bei zwei Stimmenthaltungen ist das so beschlos­
sen.

(Beifall)

Ich rufe auf den Tagesordnungspunkt 4:

Fragestunde
(Drucksache Nr. 54 und Ergänzungsblatt)

Es handelt sich um die erste Fragestunde dieses Parlaments, 
in der uns die Fragen - so wie wir es dann auch immer handha­
ben wollen - schriftlich vorliegen, dann von den Abgeordneten 
noch einmal mündlich gestellt und danach von einem Vertreter 
des jeweiligen Ministeriums beantwortet werden können. Wir 
wollten ein einigermaßen ausgewogenes und gerechtes Verfah­
ren finden, in welcher Reihenfolge diese Fragen abgearbeitet 
werden können, wobei heute noch die Besonderheit besteht, daß 
diese Fragen dem Ministerrat erst am Dienstag zugeleitet wer­
den konnten und darum nicht alle Minister oder alle Ministerien 
hier vertreten sind.
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